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Ralf Stremmels 2017 veröffentlichte Publikati-
on stellt die vom Historischen Archiv Krupp
der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-
Stiftung aufbewahrte Sammlung des Bochu-
mer Vereins für Bergbau und Gussstahlfabri-
kation dem Fachpublikum und einer inter-
essierten Öffentlichkeit vor. Der Band bietet
erstmalig einen Einblick in die fotografische
Überlieferung des 1854 in Bochum gegrün-
deten Unternehmens. Der Leiter des Histori-
schen Archives Krupp und Autor des Bandes
stellt auf 248 Seiten hochwertig reproduzierte
Abbildungen vor. Der Publikation ging eine
qualitative und quantitative Erschließung des
Sammlungsbestandes voraus, die zur Aus-
wahl von 263 Fotografien führte – aus ins-
gesamt 125.000 von der ‚Werksfotografie‘ des
Bochumer Vereins und externen Fotografen
angefertigten fotografischen Trägern, von de-
nen wiederum 2.500 aus der Zeit vor 1927
stammten.

Die Publikation ist strategisch wohlplat-
ziert. Nach den 1994 von Klaus Tenfel-
de in „Bilder von Krupp“ herausgegebe-
nen inhaltlichen Analysen zur fotografischen
Unternehmenskommunikation des Krupp-
Konzerns und dem ebenfalls von Stremmel
initiierten und herausgegebenen Folgeprojekt
„Krupp. Fotografie aus zwei Jahrhunderten“
von 2011,1 folgt mit dem angeführten Titel
ein weiterer Einblick in die fotografischen
Schätze des Historischen Archivs Krupp. Da-
bei wird mit dem Bochumer Verein der ‚na-
türliche Feind‘ des Krupp-Unternehmens in
den Blick genommen, der 1926 in die Verei-
nigten Stahlwerke integriert wurde, und des-
sen Aktienmehrheit der Krupp-Konzern in
den 1950er-Jahren erwarb, bevor er schluss-
endlich 1965 in der Fried. Krupp Hüttenwer-
ke AG aufging. Den erbitterten Konkurrenz-
kampf der beiden Unternehmen als Resul-
tat des von Jacob Mayer entwickelten Stahl-
formgußes im so genannten „Gußstahlglo-

ckenstreit“, der auf der Pariser Weltausstel-
lung von 1855 eskalierte, haben bereits Eve-
lyn Kroker und Barbara Wolbring intensiv be-
sprochen.2

Stremmel gliedert die Bildauswahl in fünf
Kapitel („Firma und Fotografie im Über-
blick“, „Der Mensch im Fokus“, „Produk-
tion und Produkte“, „Im Umkreis der Pro-
duktion“ und „Außerhalb der Werktore“),
die jeweils weiter unterteilt sind und denen
nach einem konsequent eingehaltenen Mus-
ter bündig-prägnante Einführungen voran-
gestellt sind. Diese skizzieren zunächst den
historischen Hintergrund des Unternehmens,
um sodann die Funktion der Fotografie im
Kontext des Vorangestellten zu erörtern.

Die Buchpublikation will gezielt For-
schungsimpulse setzen. In seinem als histori-
sche Einführung in die Firmengeschichte und
methodologische Reflexion des Umgangs
mit Fotografie in Unternehmensarchiven
konzipierten ersten Kapiteln legt Stremmel
dazu eine verdichtete, knappe Geschichte
des Bochumer Vereins vor. Hier schildert
der Autor zudem Problematiken des Um-
gangs mit fotografischen Überlieferungen
und spürt der Person des Werksfotografen
Ernst Topp, aber auch weiteren freien oder
festangestellten Fotografen des Unterneh-
mens nach. Aus der Kamera Topps stammt
ein Großteil der ausgewählten Aufnahmen
des Zeitraums 1922 bis 1926. Im Gegensatz
zu Alfred Krupp, der den bereits im Werk
beschäftigten Hugo van Werden 1861 zum
Fotografen ausbilden ließ und als erster
Firmenleiter eine fotografische Abteilung
in seinem Unternehmen einrichtete3, stellte
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der Bochumer Verein mit Anton Mauch
erst 1886 einen ersten Werksfotografen ein.
Wie Stremmel im Verweis auf David Nye
anmerkt, steht die Entscheidung des Bochu-
mer Konzerns somit exemplarisch für eine
Vielzahl zu diesem Zeitpunkt eingerichteter
fotografischer Abteilungen in den großen
Unternehmen westlicher Industrienationen,
welche die Außendarstellung der Firmen als
visuell geführte Unternehmenskommunika-
tion oder „corporate identity“ unterstützen
sollten.4 Die Häufung ist zudem jedoch auch
in Beziehung zu setzen zur Drucktechnik des
Halbton-Verfahrens, das es seit den 1890er-
Jahren ermöglichte, Fotografie in Broschüren,
den Werkszeitschriften, den illustrierten Wo-
chenzeitungen und sonstigen Drucksachen
massenhaft zu verbreiten und somit ‚medien-
wirksam‘ produktiv zu machen. Im minutiös
recherchierten Abbildungsnachweis führt
Stremmel für jede ausgewählte Aufnahme
aus dem Bestand des Bochumer Vereins den
Nachweis ihrer ‚Verwertung‘ als Abdruck in
der werkseigenen Zeitschrift an.

Neben unmittelbar publizistischer Nut-
zung der Aufnahmen gab es auch exklusiv-
exquisite Fotoalben, in die fotografische
Einzelblätter von Hand eingelegt und die
mit prachtvollen Ledereinfassungen und
Schmuckblättern versehen wurden. Sie wur-
den oftmals an hochrangige Persönlichkeiten
und potentielle Geschäftspartner als Präsent
mit erinnerungs- und beziehungsverstär-
kender Komponente überreicht, wie im
Falle Krupps „als regelrechte Versandak-
tion von Alben an ‚Staaten, Gouverneure
und Khans‘“ nach dem Einsatz der Krupp-
schen Kanonen im deutsch-französischen
Krieg.5 Der Bochumer Verein übersandte
hingegen 1879 und 1884 ein Album an den
Verwaltungsrats-Vorsitzenden (S. 33).

Methodisch schlägt Stremmel vor, das Gen-
re „Industriefotografie“ mit Hilfe der semio-
tischen Begrifflichkeiten „Pragmatik“, „Syn-
taktik“ und „Semantik“ zu erörtern. Hier
greift Stremmel indirekt auf die Erkenntnis-
se der Bildwissenschaften zurück, die im Zu-
ge des „Iconic turn“ eine Vielzahl theoretisch
fundierter Ansätze präsentiert haben. Insbe-
sondere hervorzuheben sind in diesem Zu-
sammenhang die Veröffentlichungen des Me-
dienwissenschaftlers Klaus Sachs-Hombach,

die mit ihrem semiotischen Ansatz auch
ganz bewusst als ‚Handreichungen‘ für in-
terdisziplinäre Bildstudien angelegt waren.6

Stremmel vermerkt eine unzureichende Er-
forschung der Geschichte der Industriefoto-
grafie und hebt mit Tenfeldes „Bilder von
Krupp“, Nyes „Image World“ und Matzs „In-
dustriefotografie“7 „methodisch und analy-
tisch wegweisende Ansätze“ hervor (S. 29).
Diese Beobachtungen lassen sich weiterden-
ken und führen zu der Anmerkung, dass
die von den Bildwissenschaften entwickelten
Bildtheorien in der Übersetzung der semioti-
schen Zeichenlehre in die Bildwissenschaften
ja eben die theoretischen Grundlagen der von
Stremmel angewandten Differenzierung her-
gestellt haben. Den Modellen der Bildgram-
matik, Bildsemantik und Bildpragmatik zu-
folge lassen sich die von Tenfelde zusam-
mengestellten Einzelstudien wie auch Nyes
Monografie mit ihren Rekonstruktionen und
Deutungen von Entstehungszusammenhang
und Verwendungszweck methodisch dem Be-
reich der „Pragmatik“ zuordnen, wohingegen
Reinhard Matzs „Industriefotografie“ mit sei-
ner Analyse des Bildaufbaus und formaler
Gestaltungskriterien dem Bereich der „Syn-
taktik“ zuzuordnen ist. In seinen Ausfüh-
rungen zu den Werkszeitschriften der Jenaer
Zeiss-Werke argumentierte Matz hingegen im
Bereich der „Pragmatik“.8

Die wenigsten bildwissenschaftlich ge-
schulten Autoren fühlen sich einer allei-
nigen ‚Herangehensweise‘ gegenüber ver-
bunden. So erscheint der Rezensentin der
Wunsch nach einer verbindlichen, vorbild-
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haften ‚Handreichung‘ im Umgang mit dem
Genre ‚Industriefotografie‘, wie man sie aus
Stremmels Einführung ableiten könnte, als
methodisch nicht zielführend. Erstens lie-
gen die begründenden Theorieansätze aus
dem Bereich der Bildwissenschaften bereits
vor. Zweitens überzeugen Tenfeldes „Bil-
der von Krupp“ ja gerade deswegen, weil
hier eine Reihe versierter Experten aus dem
Blickwinkel ihrer jeweiligen Disziplinen her-
aus den historischen Kontext und die An-
wendung einzelner fotografischer Konvolu-
te oder Bildtypen erhellt und den Theo-
rieanteil zugunsten konkreter Inhalte nicht
überstrapaziert. Diesen Paradebeispielen ei-
ner „Historischen Bildgeschichte“ gegenüber-
gesetzt hat sich eine auskoppelnde, isolieren-
de Betrachtung formaler Gestaltungskriteri-
en bislang noch nicht als tragfähig erwie-
sen.9 Dies nicht zuletzt deshalb, weil die fo-
tografischen Auftragnehmer im polyvalenten,
weitverzweigten Einsatzfeld der „Industrie-
fotografie“ letztlich fast immer einen stilisti-
schen Pluralismus pflegten, um den vielfäl-
tigen Anforderungen und prospektiven Ein-
satzgebieten ihrer Aufnahmen entgegenzu-
kommen. Überzeugende Tiefenbohrungen in
die Geschichte der (Werks-)Fotografie haben
es jedoch verstanden, einen Zusammenhang
zwischen den drei semiotischen Ebenen her-
zustellen und nicht versucht, diachrone foto-
grafische Sammlungsbestände aus ihrem zeit-
lichen Kontext herausgelöst auf einer forma-
listischen Ebene miteinander vergleichbar zu
machen.

Im Bereich der „Semantik“ weist Stremmel
die Leerstellen der fotografischen Überliefe-
rung des Bochumer Vereins auf, wie beispiels-
weise das Fehlen einer Erinnerungsaufnah-
me anlässlich der 50-Jahres-Feier 1904. In der
Anlage von Kapiteln wäre auch ein dezidier-
ter Vergleich mit dem bereits für die Graphi-
sche Anstalt des Krupp-Konzerns herausge-
arbeiteten Themenspektrum der Werksfoto-
grafie denkbar gewesen. Im Bereich bildlicher
Kompositionsschemata erkennt Stremmel mit
„Totale“, „Erzählung“, „Detail“, „Multiplika-
tion“ und „Kontrast“ fünf ästhetische Grund-
muster in der Werksfotografie des Bochumer
Vereins (S. 37). Ein Abgleich der Begrifflich-
keiten mit der kunsthistorischen Terminolo-
gie wäre wünschenswert gewesen; für die

„Multiplikation“ ist der Begriff der Seriali-
tät gebräuchlich; den „Kontrast“ verwendet
Stremmel für die Einbeziehung von Arbeitern
als Staffagefiguren in die Werkspanoramen.
Hier hatte die von ihm konstatierte „ironi-
sche“ oder „witzige“ Platzierung der Arbei-
ter zumindest einen Vorläufer in der Integrati-
on von Personen als ‚menschliche Meßlatten‘
zum Größenvergleich, die oftmals unfreiwil-
lig eine komische Bildwirkung hatte; tieferge-
hende Deutungen lassen sich aus dieser ers-
ten Beobachtung jedoch noch nicht ableiten.

Stremmels Band nimmt eine wichtige erste
wissenschaftliche Aufbereitung und Präsen-
tation eines bislang annähernd unbekannten
fotografischen Werkarchivs vor und vermit-
telt eine Vielzahl wohlgesetzter, kenntnisrei-
cher Eindrücke. Überzeugend wirkt in diesem
Zusammenhang auch das aufgebaute Span-
nungsverhältnis zwischen einführenden Tex-
ten und Bildmaterial, der den als Block zu-
sammengefassten Abbildungen den notwen-
digen ästhetischen Kontemplationsraum frei-
hält und sie nicht im Sinne einer ‚illustrier-
ten Werksgeschichte‘ dem Narrativ der text-
lichen Rahmung unterordnet. Hieraus ergibt
sich viel Raum für „intertextuelles“ Hin- und
Herblättern zwischen Bild, Text und Quel-
lenverzeichnissen, das sicher, wie es der Au-
tor beabsichtigt hat, weitere kreative wissen-
schaftliche Impulse freisetzen wird.
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